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phonische Vorspiel Nr. 2, dem Kaim-Orchester, das dieses Werk
auch aufführte, worüber wir in einem anderen Abschnitte be¬
richtet haben.

Der Briefwechsel zwischen Priel und Wottawa war spärlich,
da beide sehr beschäftigt waren, Priel seit 1893 beim Kriegs-
minifterium, wo er ein großes Referat hatte, so daß sie mit¬
einander abmachten, nur in besonderen Fällen zu schreiben.

Den Sommer 1891 brachte Wottawa in Vöcklabruck, der
alten Bezirkshauptstadt nahe dem Attersee in Oberösterreich,
zu. Am 3. September schrieb er von dort seinem ehemaligen
Lehrer Dunkl: „Mit vorliegendem gestatte ich mir, Ihnen,
einem so liebenswürdigen Interessenten an meinem Ergehen
und meiner Kunst, wieder einmal Nachricht über beides zu
erstatten, die sich in das lakonische Stichwort: ,Ausgezeichnet!'
(frei nach Girardi) zusammenfassen läßt. Der Name am Kopf
des Briefblattesr) zeigt mein diesjähriges Domizil an, allwo ich
im Hause eines (ich darf sagen) Verehrers meiner bescheidenen
Künstlerschast, eines äußerst wohlhabenden Mannes, Wachs¬
fabrikanten Bednar, die denkbar gastlichste Unterkunft als Freund
und „Hofpianist' gefunden habe. Zur Zeit, als ich das letztem«!
das Vergnügen Ihrer Begegnung hatte, wußte ich weder vom
besagten Herrn, noch von meinem Sommeraufenthalte das ge¬
ringste. Durch Gaschler, meinen Freund und gleichzeitigen Ge¬
schäftsfreund Herrn Bednars, machte ich des letzteren Bekannt¬
schaft, ließ eine Phantasie über Schubert-Lieder los und sing
ihn durch Chopinsche Etüden in den Sack der Sympathie; er
frug mich, was ich Sommer über beschließe (ich hatte keinen
Plan noch) — basta! wurde ich eingeladen, aus acht Tagen
wurden vierzehn, aus diesen der ganze Sommer und schon jetzt
bin ich für Weihnachten requiriert auf ein — raten Sie!?!
.. . . Sch .... weinernes (er hat 18 große Borstentiere)! Nun
kommt aber, hochverehrter Herr Hofsekretär, das Beste! Der
Mann hatte kein Klavier! Er frug mich, wo er wohl ein re¬
spektables bekommen könnte. Ich fuhr mit ihm hin und her,
bis wir uns, wie ermüdete Täubchen, über ,Schweighofer' nieder¬
senkten, ich mein — Provisiönchen einsteckte und er einen Pracht-
stutzflügel (in Eisen, amerikanische Mechanik, Repetition, Doppel¬
skala rc.) um 800 fl. erhandelte. Zwei Tage später fuhren wir
nach Vöcklabruck! Dort lebe ich seit 25. Juli d. I."

Da auch Bruckner in jenem Sommer eine Woche in Vöck¬
labruck, wo eine Schwester von ihm verheiratet war, zubrachte,
so schreibt Wottawa auch von diesem seinen ehemaligen Lehrer
einiges: „Ich frischte die Erinnerung an mich über den Weg
Ihrer geschätzten Person wieder in ihm auf. ,Du Viechkerl' —
sagte er — ,Du Locherl; was der Hallawachl für oan Schnurr¬
bart hat — und so a kloa's Kerderl war's, wia er ma damals

0 Vöcklabruck.
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